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CHARISMATISCHER ABT ODER CHARISMATISCHE 
GEMEINSCHAFT? 

Die frühen Äbte Clunys 

FRANZ NEISKE 

Charismatische Personen haben große Auftritte. In einprägsamen Szenen oder 
Inszenierungen zeigen sie der Umwelt ihre außergewöhnlichen Qualitäten. 
Solche Ereignisse müssen aber der Nachwelt überliefert werden, um uns als 
Bild präsent zu sein, das in der Erinnerung mit der historischen Person verbun- 
den ist. Die Suche nach solchen charismatischen Szenen in der Geschichte des 
Klosters Cluny gestaltet sich recht schwierig. Weithin bekannt ist die Darstel- 
lung des Canossa-Ereignisses im Jahr 1077 aus der Vatikanhandschrift der Vita 
Mathildis des Donizo, in der Abt Hugo von Cluny in hervorgehobener Positi- 

on - als größte Person auf dem Bild - figurierte. Gehört diese Sicht auf den Abt 

von Cluny wesentlich zu seiner historischen Bedeutung, wie sie die zeitgenössi- 
schen Quellen sahen? Offensichtlich nicht! Armin KOHNLE schreibt in seiner 
Biographie Hugos von Cluny zu diesem Ereignis: "Die Vermittlung zwischen 
König Heinrich und Papst Gregor auf der tuskischen Burg Canossa im Januar 
1077 hat Hugo von Cluny über den Kreis der monastisch interessierten Histo- 

riker hinaus berühmt gemacht. In Cluny selbst hat man diesem spektakulären 
Auftritt des Abtes auf der Bühne der großen Politik keine besondere Bedeutung 

zugemessen. Die Hugo-Viten erwähnen das Auftreten Hugos in Canossa nicht 
einmal. "2 

Offensichtlich haben wir es hier mit verschiedenen Wahrnehmungsebenen 

zu tun, die sich mit `Innenoptik' und `externer Einschätzung' nur unzureichend 
umschreiben lassen. Im speziellen Falle der cluniazensischen Überlieferung 

kommt nämlich ein weiteres, die Interpretation erschwerendes Moment hinzu: 
die im Verlauf des Aufstiegs Clunys zu einer der erfolgreichsten monastischen 

I 

2 

Rom, Biblioteca Apostolica Vaticana, Ms. Vat. Lat. 4922, f. 49r. Vgl. Vita der Mathilde von 
Canossa. Codex Vaticanus Latinus 4922 (Codices e Vaticanis selecti quarr simillime expressi 
62), Zürich 1984. 

A. KOHNLE, Abt Hugo von Cluny (1049-1109) (Beihefte der Francia 32), Sigmaringen 1993, 
S. 110. 
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Bewegungen sich verändernde Sicht und Darstellung der frühen Geschichte des 

Klosters. 

Gehen wir nach herkömmlichem Verständnis davon aus, daß sich Charisma 
im monastischen Umfeld häufig in der Form des sogenannten Gründungscha- 

rismas zeigt, wird dieses Problem in Bezug auf Cluny sofort deutlich. Wer ist 
der Gründungsabt der Abtei? Gab es eine charismatisch neue Idee, die mit 
revolutionärem Elan einen frühen Erfolg des Klosters hätte garantieren kön- 

nen? Nichts von alledem findet sich in Cluny in den ersten Jahrzehnten nach 
der Gründung im Jahr 910. Rudolf HIESTAND hat in seiner jüngsten Untersu- 

chung über "Die Anfänge von Cluny" als Resümee formuliert "Cluny war 
keine programmatische Gründung auf einer neuen ideellen Basis. [... ] Cluny 

wird Cluny in dem uns bekannten Sinne nicht durch die Stiftung 910, sondern 
927 oder besser in einem gestreckten Prozeß in den Jahren 910 bis 931. "3 

Diese These bestätigt frühere Studien von Giles CONSTABLE4 und Domini- 

que IOGNA-PRATS, in denen bereits die sehr späte Entstehung einer `cluniazen- 

sischen Ideologie' betont wurde. Die Konstruktion eines Gründungsmythos 
fand demnach erst in Schriften aus der zweiten Hälfte des 11. Jahrhunderts 

statt. Wie zeigt sich also "das Charisma von großen Führungspersönlichkeiten" 
in Cluny, das Gert MELVILLE als Träger der zunächst recht schwächlichen 
monastischen Bewegung6 ausgemacht hat? Werden wir uns angesichts der 
Konstruktion eines Gründungsmythos auch mit der Konstruktion eines Grün- 
dungscharismas zu befassen haben? 

Aus der frühen Zeit Clunys sind nahezu keine zeitgenössischen historiogra- 

phischen Quellen überliefert; die Viten der Äbte allerdings könnten mit ihrer 

3 

4 

5 

6 

R. HIESTAND, Einige Überlegungen zu den Anfängen von Cluny, in: D. R. BAUER et al. 
(Hgg. ), Mönchtum - Kirche - Herrschaft 750-1000, FS Josef Semmler, Sigmaringen 1998, 
S. 287-310, S. 299 und S. 304. 

G. CONSTABLE, Cluny in the Monastic World of the Tenth Century, in: Il secolo di ferro: 
mito e realtä del secolo X. (Settimane di studio del Centro Italiano di Studi sull'Alto Medioc- 
vo 38) 19-25 aprile 1990, Spoleto 1991, S. 391-448; ND in: DERS., Cluny From the Tenth to 
the Twelfth Centuries. Further studies (Collected studies series 671), Aldershot 2000,1. 
D. IOGNA-PRAT, La geste des origines dans l'historiographie clunisienne des XIc-X11c siecles, 
in: Revue Benedictine 102 (1992) 5.135-191; zitiert nach dem aktualisierten ND in: DERS., 
Etudes clunisiennes (Les Medievistes francais 2), Paris 2002, S. 161-200. 
G. MELVILLE, Handlung, Text und Geltung. Zu Clunys Consuetudines und Statuten, in: 
W. EHBRECHT / A. LAMPEN / F. J. POST / M. SIEKMANN (Hgg. ), Der weite Blick des Histo- 

rikers. Einsichten aus Kultur-, Landes- und Stadtgeschichte, FS Peter Johanek, 
Köln/Weimar/Wien 2002, S. 255-271, S. 271. 
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Fähigkeit, "die Funktion der körperlichen Präsenz des Charismatikers"7 zu 
übernehmen, sowohl charismatische Gründer als auch das Gründungscharisma 

repräsentieren. Doch die historische Interpretation dieser Texte gestaltet sich 
wegen zahlreicher Neuredaktionen äußerst schwierig. Bereits Ernst SACKUR 
beklagte, in der Odilo-Vita des Iotsald sei "das äußere Leben des Helden in 

nichts zerflossen". s Über die Viten des Abtes Hugo urteilt Armin KOHNLE: 
"Der Historiker, der gerne nach dem Außergewöhnlichen sucht und dem All- 

täglichen im Leben eines Menschen geringeres Interesse entgegenbringt, mag 
bedauern, daß diese hagiographischen Schriften wenig mehr zeigen als einen 
Abt, der die cluniazensische Frömmigkeit in beispielhafter Weise gelebt hat. "9 

Den Abtsviten gemein ist, daß sie einen als heiligmäßig erkannten Abt schil- 
dern bzw. zu dessen Ruhm beitragen wollten, oder daß sie, wie im Falle der 
Hugo-Viten, aus Anlaß seiner am 6. Januar 1120 erfolgten Heiligsprechung 

verfaßt wurden. Aber ist nicht die Hagiographie gleichzeitig das geeignetste 
Medium, charismatische Personen zu schildern? Ist nicht die Heiligkeit die 

ausgeprägteste Form des `Unalltäglichen' im WEBERschen Sinne? Nach der 
Einführung des Begriffs `Charisma' in die Religionssoziologie durch Max WE- 
BER ist der Gebrauch des Wortes nahezu inflationär geworden und die Analyse 
`charismatischer Herrschaft` oder `charismatischer Gruppen'lo nach WEBER- 

schem Konzept ein geläufiger Interpretationsansatz. Wie ging man aber im 
Mittelalter mit diesem Begriff um, und woran läßt sich ablesen, ob die Vorstel- 
lung mittelalterlicher Autoren von charismatischen Momenten in einer Gesell- 

schaft mit dem modernen Bild des Phänomens übereinstimmt? 

Bleiben wir zunächst im streng philologischen Bereich. Das griechische 
Wort -rb xccetaµa (das Geschenk, die Gnadengabe) ist im Mittelalter nur in sei- 
ner ursprünglich theologischen Bedeutung als `Gnadengabe (des Heiligen Gei- 

stes)' zu erwarten. Die Lektüre der Texte aus Cluny bestätigt zunächst diese 
Erwartung. So erläutert Petrus Venerabilis in einem Brief an den Mönch Gre- 

7 

8 

9 

10 

G. biELLViLLE, Geltungsgeschichten am Tor zur Ewigkeit. Zu Konstruktionen von Vergan- 

genheit und Zukunft im mittelalterlichen Religiosentum, in: DERS. / H. VORIANDER (Hgg. ), 
Geltungsgeschichten. Über die Stabilisierung und Legitimierung institutioneller Ordnungen, 
Köln/Weimar/Wien 2002, S. 75-108, S. 82. 

E. SACKUR, Die Cluniacenser in ihrer kirchlichen und allgemeingeschichtlichen Wirksamkeit 
bis zur Mitte des elften Jahrhunderts, 2 Bde., Halle 1892/94, ND Darmstadt 1971, Bd. 2, 
S. 299. 
KOHNLE, Abt Hugo von Cluny (wie Anm. 2) S. 250. 

C. SEYFARTH, Alltag und Charisma bei Max Weber, in: W. M. SPRONDEL / R. GRAT- 
HOFF (Hgg. ), Alfred Schütz und die Idee des Alltags in den Sozialwissenschaften, Stuttgart 
1979, S. 155-177,5.159. 
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gor in aller Ausführlichkeit die maiora [... ] charismata des Heiligen Geistes", die 
den Menschen zum Heil führen können. Dabei bezieht sich Petrus Venerabilis 

natürlich auf die paulinischen Briefe (I Cor 12.31) und mahnt seinen Adressaten 
"Lies die Briefe des Apostels, lies das Evangelium: das ist das höchste aller 
Charismata"12. In ähnlichem, immer theologischen Zusammenhang, spricht 
Petrus in anderen Briefen vom Charisma als Gabe des Heiligen Geistes und im 
Prolog zu De miraculis zählt er sogar die Wunder zu den Charismata13. Das Be- 

mühen um die maiora charismata spiegelt sich auch in den Viten der Äbte Odo 

und Maiolus wider. In Gilos Vita des Abtes Hugo14 ebenso wie im sogenannten 
Anonymus 115 figuriert der Begriff `Charisma' bereits im Tugendkatalog des 
Protagonisten und beschreibt die Summe seiner hervorragenden Eigenschaften. 

Die hier geschilderte Verwendung des Begriffes trägt also nicht direkt zu 
unserem Thema bei. Die reiche Urkundenüberlieferung aus Cluny benutzt das 
Wort `Charisma' allerdings in einem erweiterten Sinne, der durchaus - nach 
WEBERscher Terminologie - die `Rationalität' der Mönchgemeinschaft erken- 
nen läßt. In den Arengen einiger Urkunden wird `Charisma' als die Möglichkeit 
bezeichnet, durch Schenkungen an die Kirche das Seelenheil des Schenkers zu 
sichern16. In dieser Bedeutung wird der Begriff wieder aufgenommen von der 
Praefatio des sogenannten Chartulars A, mit der die Urkundensammlung aus 
der Amtszeit des Abtes Odo eingeleitet wird: die Schenkungen an das Kloster 
sind seine `Charismata', und deshalb lassen sich an der Bewahrung der Rechts- 
dokumente in einem Chartular die Taten des großen Abtes ablesen17. Noch 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

G. CONSTABLE, Letters of Peter the Venerable, 2 Bde. (Harvard Historical Studies 78), Cam- 
bridge/Mass. 1967, Bd. 1, Nr. 94 (S. 236f. ). 
Ebd. (S. 237): Lege aeuangelium et audies Christur", in bat uuiuerra ! ex pendet et propbetae. Hoc est 
charisma, matus omnibus charismatibus, baec est gratia, maior ut sic dicam omnibusgratiis 
Petri Cluniacensis abbatis de miraculis libri duo, cd. D. BoumiwER (Corpus Christianorum. 
Continuatio Mediaevalis 83), Turnhout 1988,1, Prolog (S. 3): Cuni inter Spiritus Sancti karis- 
mata, gratia miraculorum non paruam obtineat dignitatem [... ]. 

Gilo, Vita sancti Hugonis abbatis, ed. H. E. J. CowDREY, in: DERS., Two Studies in Cluniac 
History 1049-1126 (Studi Gregoriani 11), Rom 1978, S. 45-109, pars 1, c. 6 (S. 54). 
Anonymus I Epitome vitae sancti Hugonis ab Ezelone atque Gilone monachis Cluniacen- 
sibus proxime ab obito sancti scriptae anonymum excerpta, in: Patrologia Latina (Migne), 
Bd. 159, Sp. 909-918, c. 2 (Sp. 911). 
Recueil des chartes de 1'abbaye de Cluny, ed. A. BERNARD / A. BRUEL, 6 Bde., Paris 1876- 
1903, ND Frankfurt/Main 1974, Bd. 1, Nr. 564: [... ] inter cetera carismatum dona boc remedium 
contulit quo valerent sua rrdimer , 

Bd. 3, Nr. 2018: inter cetera carismatum suarum dona que frdelibus 

concessit, Bd. 1, Nr. 517 und Bd. 4, Nr. 3176: [... ] multimoda mortalbus tribuens benedorum suorum 
carismata, inter alia [... ] ut de temporalibus bons unicuique ab eo sibi concessis valeat. 

Ebd. Bd. 5, S. 844: [... ] sicprosecutio omnium donationum carismata [... ] declarabit. 
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weiter geht eine Formulierung in dem berühmten Privileg des Cluniazenser- 

papstes Urban II., in der Cluny als "das Licht der Welt" bezeichnet wird. Hier 
bescheinigt Urban der cluniazensischen congregatio, sie sei mit göttlichem Cha- 

risma erfüllt. Diese Sicht auf ein Charisma von Konvent und Verband wird uns 
noch beschäftigen18. 

Kehren wir zu der Frage zurück, wer in Cluny ein Gründungscharisma re- 
präsentieren könnte. In Ermangelung eines eindeutigen Gründerabtes wird 
schon in vielen zeitgenössischen Quellen die stolze Reihe der ersten großen vier 
oder fünf Äbte genannt: Odo, Maiolus, Odilo, Hugo und Petrus Venerabilis, 
die außerdem als heilig angesehen wurden. Berno, dem ersten Abt von Cluny, 

wird in den Viten seines Nachfolgers Odo naturgemäß eine wichtige Rolle zu- 
gebilligt. In späteren Texten sucht man ihn nahezu vergeblich. Ähnlich dürftig 
ist die Überlieferung für Aymard, an den man sich aber vor allem deshalb erin- 
nerte, weil das Kloster zu seiner Zeit einen enormen Zugewinn an Besitz erfah- 
ren hatte19. Einige Papsturkunden des 11. Jahrhunderts halten noch an der 

vollständigen Reihe der Äbte fest. Doch im 12. Jahrhundert werden in der Vita 
des Petrus Venerabilis nur noch die `heiligen' Äbte aufgezählt20. 

Diese spezielle Sicht auf die eigene Geschichte manifestiert sich noch zu 
Beginn des 17. Jahrhundert in der "Bibliotheca Cluniacensis", der ersten ge- 
druckten Sammlung aller wichtigen cluniazensischen Quellen des Mittelalters, 
die 1614 erschien. Das Frontispiz dieser Ausgabe bildet neben den Patronen 
Petrus und Paulus genau die fünf genannten Äbte ab21. Repräsentieren sie ge- 

Is PH. JAFFE, Regesta Pontificum Romanorum ab condita ecclesia ad annum post Christum 

natura 1198,2 Bde., cd. S. LÖWENFELD / F. KALTENBRUNNER / P. EWALD, Leipzig 21885- 
1888, ND Graz 1956, Nr. 5676, (künftig. JL mit Nummer); Bullarium sacri ordinis Clunia- 

censis, complectens plurima privilegia per summos Pontifices turn ipsi Cluniacensi Abbatia,, 

turn ei subditis Monasteriis hactenus concessa, nunc primum collecta per unum ex Religiosis 

strictioris observantiz ejusdem Ordinis. Quibus accessit Rotulus seu Index Ecclesiarum qua, 
habent Societatem cum Ordine Cluniacensi, Lyon 1680, S. 30,1, Zitat s. u. Anm. 70. Vgl. 

vww. uni-muenster. de/Fruehmittelalter/Projekte/Cluny/Bullarium/. 

19 Vita Iviaioli auctore Odilonis, in: Patrologia Latina (Migne), Bd. 142, Sp. 943-962, Sp. 946: Hic 
in augmentation praediorum et acquisition temporalit commodi adeo studiosus fuit et in observation sails 
devotuf 

20 Rodulphus, Vita Petri Venerabilis abbatis Cluniacensis, in: Patrologia Latina (Migne), Bd. 189, 
Sp. 15-28, Sp. 16: Har beatos Patna enxtriiit, Odonem zidelicet, Majolum, et Odilonear, sanctumque 
Hagonem, qui, quasi luminmia infirmamento ash, sic in mundo emicuerunt claritatis tuet lumine, bominum 
tenebras depelknte.. 

21 Bibliotheca Cluniacensis in qua SS. Patrum Abb. Clun. Vitae, Miracula, Scripta, Statuta, 
Priuilegia Chronologiaque duplex, item Catalogus Abbatiarum, Prioratuum, Decanatuum, 
Cellarum et Eccles. a Clun. Coenobio dependentium, una cum Chartis et Diplomat. donatio- 

num earumdem. Omnia nunc primum ex A IS. Codd. collegerunt Domnus Martinus Marrier 
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meinsam statt eines großen Gründungsabtes das Charisma des Klosters? Wie 

Dominique IOGNA-PRAT gezeigt hat, läßt sich in den cluniazensischen Texten 

eine deutliche Entwicklung der Selbstdarstellung der Abtei feststellen. Wir ha- 

ben es vor allem mit einer ex posteriore entstandenen Sichtweise zu tun22. Das 
liegt vor allem an der komplexen Gründungssitutation Clunys. Herzog Wilhelm 

von Aquitanien übergab nach Aussage der Gründungsurkunde das zu errich- 
tende Kloster an Berno, der bereits Abt mehrerer Klöster war, darunter Baume, 
Gigny, Deols und Massay. In seinem Testament bestimmte Berno dann Odo zu 

seinem Nachfolger in Cluny, Deols und Massay23. 

Die frühen Texte Clunys bezeichnen denn auch Berno als den ersten Abt 
des Klosters und billigen ihm die monastischen Eigenschaften zu, die von ei- 
nem Gründungsabt erwartet werden können: Beachtung der Consuetudo, Sor- 

ge um Silentium, Psalmengesang, Kleidungsvorschriften24. Die erste, um 950 

entstandene Vita Odonis des Johannes von Salerno steht noch in dieser Traditi- 

on. Berno hat demnach das Charisma eines Gründers und eifert dem Ideal 
Benedikts von Aniane nach, wie ausdrücklich hervorgehoben wird25. In der im 
Abbatiat Hugos entstandenen Vita minor Odos fehlt jeder Hinweis auf ein eige- 
nes monastisches Profil Bernos und dessen Bezug auf Benedikt von Aniane26, 

und die Vita Odos, die um 1120 von Nalgod verfaßt wurde, nennt Odo den 

ersten Abt Clunys27. 

Ähnliche Entwicklungen lassen sich für Odo selbst in dessen Viten beob- 

achten. In der frühen Vita seines Schülers Johannes steht die klösterliche Tradi- 
tion im Vordergrund, die auf Gottes Willen beruht, und die Odo weiterzufüh- 
ren versucht28. In der Vita Odonis des Nalgod geht es nicht mehr vorrangig um 
die Tugend des Abtes, sondern die libertas Clunys scheint dem Autor darstel- 

Monast. S. Martini a Campis Paris. Monachus Professus, et Andreas Quercetanus Turon. qui 
eadem disposuit, ac Notis illustravit, Paris 1614, ND Mäcon 1915. 

zz IOGNA-PRAT, Geste (wie Anm. 5) S. 161-200. 
23 Dazu zuletzt HIESTAND, Überlegungen (wie Anm. 3). 
24 Testamentum Bernopis abbatis, in: Bibliotheca Cluniacensis, (wie Anm. 21) Sp. 9-12, Sp. 9: 

[... ] ego Berno omniumAbbatum exlremusAbbar IOGNA-PRAT, Geste (wie Anm. 5) S. 180. 

25 Johannes von Salerno, Vita sancti Odonis, in: Patrologia Latina (Migne), Bd. 133, Sp. 43-86, 
I, c. 22 (Sp. 53): Fuerunt autem institutores jusdem loci imitatores cujusdam patris Build [... ]. 

26 IOGNA-PRAT, Geste (wie Anm. 5) S. 191. 

27 Nalgodus, S. Odonis vita altera, in: Patrologia Latina (Migne), Bd. 133, Sp. 85-104, Sp. 85: Ad 
describendum vitam bead Odonisprimi Cluniacensium fundatoris [... ]. 

28 H. RICHTER, Die Persönlichkeitsdarstellung in cluniazensischen Abtviten (phil. Diss. ), Nürn- 
berg 1972, S. 238. 



Charismatischer Abt oder charismatische Gemeinschaft? 61 

lenswert29. Auch zentrale Begriffe, die nur in späteren Kopien der Gründungs- 

urkunde erscheinen, wie etwa asylum pietatis oder rrfugium pauperum finden sich 
erst in der jüngeren Vita minor des Odo, nachdem - so muß man hinzufügen - 
Papst Johannes XIX. im Jahr 1024 Cluny das Privileg zugestanden hatte, Mön- 

che jedweder Herkunft in das eigene Kloster aufzunehmen30. Es sollte offen- 
sichtlich der Eindruck erweckt werden, als ob diese, das monastische Konzept 
Clunys entscheidend charakterisierenden Momente, bereits von Anbeginn an 
intendiert waren. Auch in der weniger wichtigen Diskussion um den Fleischge- 

nuß im Kloster beruft sich etwa Petrus Venerabilis auf die Entscheidung Odos 

als Primus Cluniacensis ordinis pater31. Das bedeutet also, daß wir auch bei vielen 
anderen Aussagen dieser im Zuge der Konstruktion des Gründungsmythos 

entstandenen Texte mit ähnlichen Einfärbungen rechnen müssen, die es er- 
schweren, ein vielleicht von den Zeitgenossen wahrgenommenes Charisma von 
Personen vor dem Hintergrund der glorifizierenden Selbstdarstellung der Abtei 

und des Verbandes von Cluny zu erkennen. Die Individualität der Personen 

und ihres wirklichen oder vermeintlichen Charismas tritt zurück vor der Dar- 

stellung des Klosters und seiner Mönchsgemeinschaft. 

Die Festlegung auf Odo als den ersten Abt des Klosters und die Schaffung 

einer eigenen monastischen Genealogie findet ihren Abschluß bei Petrus Vene- 

rabilis; er stellt in einem Brief an die Prioren des Verbandes eine Filiation auf, 
die von Benedikt von Nursia über Abt Maurus direkt zu Odo, "dem ersten Abt 

nach cluniazensischem Ordo", verläuft, eine Reihung, die sich auch schon bei 
Odbo und Rudolf Glaber findet, und die offensichtlich damit zu tun hat, daß 

man seit dieser Zeit Reliquien des Maurus in Cluny hatte - auch hier also eine 
Neufassung der Tradition aus aktuellem Anlaß32. 

29 Ebd., S. 247. 

30 IOGNA-PRAT, Geste (wie Anm. 5) S. 189. JL 4065. 

31 Letters of Peter the Venerable (wie Aran. 11), Bd. 1, Nr. 161 (S. 391): Odo [... ] primer 
Cluniacenrir ordinit paler [... ] Haec est cede Cluniacensis frater, primi et tauch patris dui Odonis de carni- 
bus monacborum sentenlra, baec daclrina. VgL D. IOGNA-PRAT, Coutumes et statuts clunisiens 
comme sources historiques (ca 990-ca 1200), in: Revue Mabillon n. s. 3,64 (1992) S. 23-48, 
S. 25. 

32 Letters of Peter the Venerable (wie Anm. 11), Bd. 1, Nr. 161 (S. 390f. ): Venial post magnum 
Benedictum et eins dircipulam Blaurum, summus ordinir monastid in Ga/Iris rrparator, praecipuur regulae 
reformator Odo. Odo [... ] primer Cluniarmds onlrnis pater. Rudolf Glaber, Historiarum libri quin- 
que, Rodolfo H Glabro, Cronache dell'anno mille (Stone), cd. G. CAVALLO / G. ORLANDI, 
Mailand 1989, pars III, c. 17 (S. 142). Raoul Glaber, Histoires, ed., ann. et trad. par M. AR- 

NOUX (111iroir du Moyen Age), Turnhout 1996, pars III, c. 17 (S. 172). IOGNA-PRAT, Geste 
(wie Anm. 5) S. 165f. 
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So beginnt die Konstruktion der Reihe, die die fünf schon genannten heili- 

gen Äbte in den Mittelpunkt stellt. Zweifelsohne kann man diesen großen Ge- 

stalten aus der frühen Zeit Clunys das Epitheton `charismatisch' zubilligen. Die 

Liste der hervorragenden Charakterisierungen dieser Äbte ist lang. Odo wird als 
"Eckstein, gleichermaßen engelhaft und menschlich, freigiebig und beliebt" 
bezeichnet. Man küsste heimlich seine Kleider, um an seinem Charisma teilzu- 
haben; die Pilger in Rom verfolgten ihn, um den Saum seines Gewandes zu 
küssen33. Maiolus lehnt eine Berufung auf den Erzbischofssitz in Besancon34 

ebenso ab wie die Bitte Kaiser Ottos II., als Papst die Nachfolge Benedikts VI. 

anzutreten35. In der von Odilo verfassten Vita wird er als `der Schönste aller 
Sterblichen' bezeichnet36. Bei den Beschreibungen reiht sich Superlativ an Su- 

perlativ: Gelehrsamkeit und Weisheit, Nächstenliebe und Frömmigkeit, Demut 

und Bescheidenheit, engelgleiches Aussehen, Heiterkeit und angenehme Stim- 

me37, diese und zahlreiche andere Tugenden beeindruckten seine Umwelt. Hef- 

tige Emotionsausbrüche beim Gebet ließen die Tränen in einem Maße fließen, 
daß man meinen konnte, eine Welle habe den Boden benetzt38. 

Ähnliche Aufzählungen finden sich auch in den Viten des Abtes Odilo; sie 
gehören bald schon zum Kanon der Tugenden eines cluniazensischen Abtes 

und folgen damit großen Vorbildern: Sie eifern dem Ideal Qualis debeat esse abbas 
der Regula Benedicti (c. 2) nach und wiederholen die Forderungen eines voll- 
kommenen Amtsverständnisses, wie sie Ambrosius von Mailand in seiner 
Schrift De officiis entwickelte39. Odilos Ruhm läßt Könige und Kaiser aus ganz 

33 Johannes von Salerno, Vita sancti Odonis, (wie Anm. 25) pars H, c. 5 (Sp. 63): Rerera cum mend 
nostrae aliter nequibamus satLrfacere, vestimenta jus osculabamur ocrulte. [... ] Enimvem quando eccksiam 
sancti Petri intrabat, Dei famuli et qui illuc oraturi ascendebant, binc finde exeuntespost eum cursitabant, et 
bimrm quo tegebatur more cappae, per extremitatem frmbriae apprebendentes osculabantur. Me autem concito 
gresru ibat ceu fugiens, et On eum sequebantur veluti persecutores. Erat enim relut lapis angulad quadrus, 
angelicus videlicet et bumanus, largus etgratus [... ]. 

34 SACKUR, Die Cluniacenser (wie Anm. 8), Bd. 1, S. 213. 

35 Vita Sancti Maioli (-- Bibliotheca hagiographica latina 5179), ed. D. IOGNA-PRAT, Agni im- 
maculati. Recherches sur les sources hagiographiques relatives ä saint Maieul de Cluny (954- 
994), Paris 1988, S. 163-295, pan III, c. 10: Pusillumgregem nokbat dimittere quem cbristo placuit Bibi 
committere. Vgl. dazu zuletzt G. SPINELU, Maiolo, abbate di Cluny - papa mancato, Novara 
1994, S. 37. 

36 Vita Maioli auctore Odilonis (wie Anm. 19) Sp. 952: omnium mortalium mibi tridebatur pulcberri- 
mus. 

37 

38 

39 

Ebd. Sp. 951: visu jucundus, vultu angelicus, aspedu sernus, in Omni motu. 
SACKUR, Die Cluniacenser (wie Anm. 8), Bd. 1, S. 253. 

Vgl. die Nachweise in: Iotsald von Saint-Claude, Vita des Abtes Odilo von Cluny, cd. 
J. STAUB (Monumenta Germaniae Historica. Scriptores rerun Germanicarum in usum scho- 
larum separatirr editi 68), Hannover 1999, S. 152E 


